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Der dritte Anlauf
Innsbruck ist bereits zum 
dritten Mal Austragungsort 
der Olympischen Spiele.

1964 brannte das olympische Feuer zum 
ersten Mal in Innsbruck und damit auch 
in Österreich. Die Winterspiele von 
1964 wurden als „Spiele ohne Schnee“ 
berühmt. Der Winter war ungewöhn-
lich warm, daher musste das österrei-
chische Bundesheer Schnee und Eis aus 
den Hochalpen ins Tal bringen. Nur so 
konnten alle Bewerbe ohne Probleme 
�V�W�D�W�W�¿�Q�G�H�Q��

Zum ersten Mal nahmen über 1000 
Sportler an den Spielen teil. Österreich 
war die zweitbeste Nation hinter der 
Sowjetunion und holte vier Goldme-
daillen. Nur zwölf Jahre später kamen 
die Winterspiele erneut nach Innsbruck. 
Eigentlich hätte die Stadt Denver in den 
Vereinigten Staaten der Gastgeber sein 
sollen, doch die Bevölkerung wehrte 
sich dagegen. Denver gab die Spiele zu-
rück und Innsbruck sprang sofort ein.

Anfang Februar 1976 wurden die Win-
terspiele eröffnet, mehr als 1100 Athle-
ten aus 37 Nationen kamen nach Tirol. 
Für Österreich waren die Winterspiele 
1976 zwar nicht so erfolgreich wie 1964, 
aber dennoch ein großartiges Fest. In 
Erinnerung bleibt vor allem die Gold-
medaille des Schifahrers Franz Klam-
mer, der im Abfahrtsbewerb gewann.

Was heißt ...

Sowjetunion: Die Sowjetunion ist ein 
ehemaliger Staat, der sich über Osteu-
ropa und Asien erstreckte. Das größte 
Gebiet ist heute Teil von Russland.

Erste 
Medaillen 2012
Österreich durfte sich gleich in den 
ersten Tagen der Jugendspiele über 
vier Medaillen freuen. Gold holten 
Elisabeth Gram (Freestyle-Halfpipe), 
Marco Schwarz (Ski alpin, Super-
kombination) und Miriam-Stefanie 
Kastlunger (Rodeln Einsitzer), Chris-
tina Ager (Ski alpin, Super-G) er-
oberte Bronze.

Gold für Elisabeth Gram, …

Marco Schwarz (Mitte) …

und Miriam-Stefanie 
Kastlunger.

1976 holte 
Franz Klammer 

Gold für 
Österreich.
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Die olympische Idee
Die Wiederentdeckung der 
Olympischen Spiele geschah 
Ende des 19. Jahrhunderts.

Die Olympischen Spiele wurden schon 
vor 4000 Jahren im antiken Griechen-
land erfunden. Die Griechen benann-
ten die Spiele nach dem Austragungsort 
Olympia, wo sie alle vier Jahre stattfan-
den. Die Teilnehmer in der Antike kamen 
zunächst ausschließlich aus den verschie-
denen Regionen Griechenlands, später 
waren auch Römer dabei. Während der 

Spiele wurden alle Kriege unterbrochen, 
die Waffen mussten ruhen.

Über 1000 Jahre lang wurden dann je-
doch keine Olympischen Spiele mehr 
ausgetragen. Ende des 19. Jahrhunderts 
fanden Archäologen in Olympia Über-
reste aus der Antike. Der Franzose Pierre 
de Coubertin war davon so begeistert, 
dass er wieder Olympische Spiele ins Le-
ben rufen wollte. Die Spiele sollten sei-
ner Meinung nach zum Weltfrieden und 
zum besseren Zusammenleben der Völ-

ker beitragen. 1896 war es dann so weit: 
In Athen fanden die ersten Olympischen 
Spiele der Neuzeit statt. Zunächst gab es 
nur Sommerspiele, erst 1924 kamen die 
Winterspiele hinzu. 

Pierre de Coubertin ist verantwortlich für 
die heute noch gültige olympische Idee. 
Er entwarf die berühmten olympischen 
Ringe. Die fünf Ringe sind ein Symbol 
für die friedliche Verbindung zwischen 
den Menschen auf allen fünf Kontinen-
ten. Außerdem entstanden weitere olym-
pische Rituale, wie der weltweite Fackel-
lauf, die Eröffnungs- und die Schlussfeier 
oder auch das olympische Dorf, in dem 
alle Sportler untergebracht sind.
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Das 
olympische 
Motto
Heute kennen wir alle den Spruch 
„Dabei sein ist alles“.  Dieser Satz 
soll auf Pierre de Coubertin zurück-
gehen. Das erste Motto der Spiele 
war aber eigentlich „Citius, altius, 
fortius“ – diese Wörter aus dem La-
teinischen bedeuten „schneller, hö-
her, stärker“, die Sportler sollen im 
fairen Wettkampf immer nach dem 
Besten streben.

Das Internationale Olympische Komitee 1896: 
Pierre de Coubertin (2. v. l.) veranstaltete die 

ersten Olympischen Spiele der Neuzeit.
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